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reitung be1l alteren Täuflingen. Dieser Beıtrag lJefert wertvolle Impulse für eınen
missionarıschen (GGemeindebau 1mM Kontext der Landeskirche.

Im etzten Beıtrag MNg Paul Murdoch eine missiologische Perspektive e1in
„JTaufe als /äsur missi0ologische FEinsichten ZUT Tauftheologıe und Taufpra-
X18  ws. 79—-205) In der Missionssıituation werde dıe ursprünglıiche Bedeutung der
Taufe miıt iıhren sozlalen Konsequenzen erkennbar. S1ie 1ege 1m Aspekt der Jün-
gerschaft/Nachfolge, der mıt ‚„Aussonderung“ tun hat Der Aspekt der
Eingliederung se1 ıne sekundäre olge, dıie kirchengeschichtlich ZU Miss-
brauch der Taufe als „Miss1ionsinstrument” Stattdessen se1Ldie Bedeutung
der Taufe als Zeichen des Bruchs mıt dem ten en und dem Annehmen elıner

Identität wlederzugewinnen. Dass mıiıt diesem Artıkel N der Miss1ionsper-
spektive eın anderer Fokus auf das Taufverständnıs gelegt wiIird, ist eıne Bere1-
cherung der onografie. uch WCI die vertretenen theologischen Linıen tiısch
befragt, wırd Uurc die Detailstudien angeregl, Eınzelfragen 1ICUu edenken
Seine eigentliche Aufnahme dieses Buch Te11C 1m Kontext e1INESs M1SS10-
narısch orlentierten Geme1indebaus nner. der Landeskıirchen finden

Kleinere redaktionelle ufgaben Jleıben Tür eine späatere Auflage, ZU) Be1-
sple. Vereinheıitlichung der bıblıographischen Angaben (166, E oder die Um-
schrift griechischer W örter

Roland Scharfenberg

erner Neuer eıl In en Weltreligionen? Das Verständnis VonNn Offenbarung
und eıl In der pluralistischen Religionstheologte John 1ICKS, (Heßen Brunnen,
Neuendettelsau: Freimund, 2009, 215 S s 29,95

Man sagtl kaum viel, WENN feststellt, dass die rage nach dem Verhältnis
den anderen Religionen heute 1mM Fokus der theologischen Diskussion steht In

keıner anderen rage ist die chrıistliıche Theologıe heute herausgefordert wıe ın
dieser. Und ZW. herausgefordert nıcht 11UT Urc die Notwendigkeıt des Dialogs
mıt anderen Religionen, sondern nıcht wenıger durch dıie Art, in der einflussre1-
che christliche Theologen heute weıthın meınen, auf diese Sıtuation reagleren
mMussen 117e eine grundstürzende Neubesinnung auf das, Was christliche Reli-
9102 eigentlich sei, 1n diesem Dialog bestehen können.

erner Neuers Arbeit stellt sıch spezlıe dieser letzteren Herausforderung. Er
pac. e1 den Stier insofern SOZUSaSCH be1 den Hörnern, als 6! in dıe tische
Auseinandersetzung mıt dem Pıonier und wichtigsten Vertreter einer olchen
Neubesinnung eıintrıtt, mıt dem englischen Religionsphilosophen und Theologen
John Hick: dem egründer der SS .„Pluralıstischen Religionstheologie”

DIie Arbeıt oglıeder sıch ın Zzwel Hauptteıile: Teıl allgemeın ın die SaNZC
gegenwärtige Fragestellung den Pluraliısmus der Religionen und se1ine Folgen
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eın (15—86), Teıl 1Dt eıne auf dıe TIThemen Offenbarung und eı1l konzentrierte
ı01 der PRI John 1C 8/-247) Der kurze Schlusstei fasst die rgebn1Ss-

der Arbeit ZUSamMeN 725
Die Eınführung begıinnt mıt einer appen Beschreibung der gegenwärtigen

Sıtuation eıner t1efen Verunsicherung CArısSthcher Theologie In UÜHSGIGE ängs
nıcht mehr einseıtig christlıchen sondern multirel1z1ösen modernen Gesellschaft
(15-19) Eın daran anschlıeßender kurzer Rückblick auf die Geschichte der Kır-
che ze1gt, dass dıe heutigen Fragestellungen NEU eigentlich Sar nıcht S1nNd: be-
reits der Glaube der ten TG hatte sıch In elıner rel121Öös ausgesprochen plura-
lıstischen Umwelt ewähren Der bıs In dıe Gegenwart uhrende Überblick
ze1gt, dass, be1 en Versuchen auch der Anknüpfung (praeparatio evangelica),
Von der en Kırche über die mıtte.  erliıche b1sS ZUT reformatorischen ITheolo-
o1e Eıinigkeit aruber herrschte, ‚„„dass CS rlösung und unüberbietbare Offenba-
rungswahrheıt eın In Christus und se1iner T bt“ 57 Tst se1it der
Aufklärung beginnt diese Einheit sıch aufzulösen: Zurückstellung der Wahrheits-
rage be1 Lessing, Relatıvierung des Christentums ZUT vorläufig höchsten Relıg1-

be1l 1 roeltsch, unbewusstes Christentum ıIn anderen Religionen be1 Rahner
eine Entwicklung, cdie heute In der Auffassung VonNn der prinzıpiellen Gleichwer-
igkeıt aller Reliıg10nen 1m pluralistischen
pun zustrebt (19—44) 1Religionsmodell der PRT ihrem Ööhe-

Eın welterer einführender Abschnitt erortert die derzeıit drei Hauptmodelle des
Verhältnisses unter den Relıgionen: das tradıtionelle Modell des Exklusivismus.
das vermittelnde des Inklusivismus und das HCUC des Pluralismus abe1l be-
zeichnet sıch schon der Inklusivismus Rahners eiınen Bruch mıt dem tradıt10-
nellen Modell, der Pluralısmus der PRTI aber mıt seliner prinzipiell gleichrangigen
„Heilspartnerschaft der kelıg10nen” vertieft diesen Bruch radıkal (45—-68) HKr
verste. sıch selbst aDe1l allerdings keineswegs als destruktiv das Christentum
Schlec  IN 1n rage stellen! sondern Sanz 1m Gegenteil DOSILLV als en die
Christenheit selbst erneuerndes und eın zukunftsfähie machendes Modell 66)
DIie anschlıeßenden Ausführungen über Z1el und der. (69—85)
geben zunächst eıinen Überblick über die isherige Dıskussion ZUT PRT und be-
gründen dann die Konzentration der Arbeiıt auf das Offenbarungs— und Heılsver-
ständnis der PR'T darın, dass diese Ihemen sowohl In tradıtionell chrıistliıcher
IC W1e iın der der PR'T VON zentraler Bedeutung S1Ind.

Der Erörterung VON Hıcks Offenbarungs- und Heılsverständnis ist zunächst e1-
allgemeine Darstellung selInes Modells der PRT vorangestellt 8/-132). e1

der Verfasser e1in miıt einem ängeren biographischen Exkurs (87-96) DIie-
SCr Ansatz der Darstellung hat seine Berechtigung darın. dass die Entwicklungder PTIR be1 Hıck sıch tatsächlıc nıcht aus theoretischen Überlegungen ergab,sondern. W1Ie GT selbst bezeugt, eıne lebensgeschichtliche urze]l hat Der 9272
geborene John 1ck W dr zunächst iın einem anglıkanısch-kirchlich orlentierten
Elternhaus aufgewachsen, 21ng aber früh vVvon den Gottesdiensten selner IC
gelangweilt, auft innere Dıstanz ihr Stattdessen wurde 1: bereits als chüler in
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SC1INECIN Denken Urc weıtgestreute phılosophısche Lektüre epragt en
hler schon Kant aber auch indische Vedanta-Philosophie) Dann aber rlebte GT1

Begınn des Jurastudıiums christlıchen Studentenkre1is C1NC klassısche
ekehrung hın geradezu fundamentalistischen römmıi1gkeıt Er wechsel-

das Berufsziel und egann MmMI1L dem das eologiestudium vorbereıtenden ph1-
losophischen TuUuNdsStudı1ıum uch hlıer W alr wlieder VOT allem dıe Erkenntniskri-
t1k Kants für ihn VON entscheiı1dender Bedeutung (Doktorarbeıt über aıt. and
Knowledge‘ anscheinend ohne dass ıhm bewusst wurde dass S1C für kon-
servatıven theologischen Überzeugungen ZU Problem werden könnte 953
wurde GT Pfarrer rhlielt aber schon nach dre1 Jahren 61116 Berufung qls Professor
für Religionsphilosophie die Un1hversıtäi VOLl Cornell danach das eolog1-
sche Semiıinar VOL Princeton VON dort nach Cambridge und 96’7 schheblıc nach
Birmingham Hıer aber kam CS erneuten radıkalen Wende SCINECIN

Denken zweıten Bekehrung gleichsam und ZW. der direkten egeg-
NUunNng mıt gerade Birmiıngham stark Angehöriıgen anderer Relig10-
NEI, insbesondere uden., oslems, Sıkhs und Hındus Er el dıe
Überzeugung, dass iıhren Gottesdiensten e1gentlich das Gileiche geschehe WIC

der CAT1S  ıchen Kırche 02) und be1 ihnen ‚heilshafte Gotteserfahrung“ VCI-

mıiıttelt werde (93), echte Erfahrung „göttlıcher TIranszendenz“ 93) DIiese Kr-
enninıs führte iıhn SCINCT KOonzeption der .„Pluralistischen Religionstheolo-
..  o1e die CT erstmals 9’/2 Vortrag selber Ööffentlich als „Copernican Re-
volution eology“ bezeichnete Bald wurde allerdings eutlic dass die
Preisgabe des Ausschließlichkeitsanspruchs des Christentums notwendig auch

Bruch mı1L der ihn begründenden tradıtionellen Christologie führen usste
1ck Er sich e1 auf dıe moderne tische Exegese, dıe den

christologischen Hoheıitstiteln des Neuen J1estaments auf welche dıe
kırchlıchen Dogmen aufbauen, keıiıne Wesensaussagen sehe sondern „poetische
Sprache der 1ebe  c& S1ıe dürften also nıcht als metaphysische Wahrheıten,
sondern NUur als metaphorischer USArucC des aubens und der persönlichen
Hıngabe verstanden werden

Auf diese Darstellung VOoON 1C Modell der PR'I olg 1Un Überprüfung
Hand der Themen Offenbarung und e1il
Hıcks Offenbarungsverständnıis ist grundlegend adurch charakterıisıert, dass

CT Offenbarung nıcht als „propositionales” (objektivierendes), sondern als „auf
ex1istentielle Hingabe zielendes‘‘ Geschehen versteht Das gılt WIC Neuer

Exkurs Z orundsätzlıch schon für die konservatıve Phase Hıcks (135-
3%) L1UT dass aus „Nnıcht NUTr sondern auch‘“ C111C Alternatıve wırd

und dass dıe Stelle der „geschichtlich-partikularen Selbstoffenbarun
(jottes Chrıistus® 611 allgemeıineres unıversales Verständnıs VON Offenbarung
Irıtt als „Offenbarung der göttlichen Wiırklıichkeit Bereıich der dem
Menschen zugänglichen raumzeıtlıchen Realıtät“ Das Spezifische des
cNrıstliıchen Verständnisses Von Offenbarung mM1t SCINET Begründung 9C-
schichtlıchen Handeln ottes AUus dem 1C das Christusgeschehen (e1n-
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scChhEeBLIC des angeblıc „unbekannten Ere1gn1isses das spater Auferstehung
genannt wurde D verhert reignishaftigkeit In NKON-
SCQUCNZ wendet Hıck SCII Offenbarungsverständni1s zunächst noch nıcht gle1-
cher Welse auTt alle Relıgionen sondern Anlehnung Jaspers Theorıie
VON den „nachaxıalen Weltrelig10nen VOT em auf diese Allerdings bezieht CI
die spater entstandenen RKelıgıonen Christentum und siam noch MmMI1tL C1MN
und auch den voraxlı1alen Naturrelıigionen wırd C111 Offenbarungscharak-
ter nıcht Sahnz abgesprochen

Mlıt dem erstgenannten GE VON 16 Offenbarungsverständnis, SC1IHNEIN

CErlebnischarakter 1ST C111 ZWEITLES Merkmal verbunden das Offenba-
rungsgeschehen vermuittelt Erfahrung, aber keine wiıirklıche Erkenntnis Hıer
OoMmM! offensichtlich die Erkenntniskritik Kants ZU Zug Hıcks eugnet ‚ CINC
Erkennbarkeit der göttlıchen Wiırklichkeit als des Subjektes der Offenbarung‘‘
sodass Neuer geradezu VO „Ooffenbarungstheologischen Agnostizı1ısmus” der
PRI sprechen kann el beruft 1ck sıch autf vermeıntlich „Deste Iradı-
L1oNen christlicher Theologıie nämlıch dıe apophatiısche Theologie des Dıonysıi-
OS Areopagıta 156 60) Die Auffassung VOL der Unerkennbarkeit Gottes aber

be1l 1ck konsequent ZUT Infragestellung auch SE1INES Personse1ins Der PCL-
sonale arakter menschlicher ranszendenzerfahrung lässt keinen chluss auf
die Personalıtät des Offenbarenden DIie Anwendung des Persongedankens 1ST
1Ur der metaphorische USArTuC für menscnhliche 1ranszendenzerfahrung DIe
Gottheit kann JC nach den Bedingungen des kulturellen Kontextes der relıg1ösen
Erfahrung wahrgenommen werden „„als (jott sraels die heilige Dreifaltigkeit als
1Va als 1lah qls Vıshnu“ Wır en also Neuer letztlich Dara-
doxerweise mi1t „UOffenbarung ohne Offenbarer‘“‘ iun be1 welcher
der zentrale Anspruch des christliıchen UOffenbarungsverständnisses preisgegeben
1ST ämlıch Selbstoffenbarung Gottes Chrıstus) SCIN 179 583)

Dem CINSCIHNS ex1ıstentiellen Offenbarungsverständnis entspricht das Girund-
merkmal des Heılsverständnisses VON 1cCk der relationale Charakter des e1ls

Heıl 1SL nach 1ck verstehen als „die mwandlung menschlicher ‚X1S-
tenz VON der Selbstbezogenheit auf das (göttlıche ırklıche  66 Diese
„Umwandlung 1St Cc1IN empirscher Prozess VOoONn dem allerdings L1UT die
sıttlıchen Früchte „emMpPIMSCH beobac  ar Ssınd“® Dabe!1 der Tür das
neutestamentliche Heılsverständnis entscheidende forensische Aspekt Aaus dem
IC 195 vgl 09—-212) Stattdessen bekommt neben der individuellen s1ıttlı-
chen Veränderung dıe polıtisc. ökonomische Befreiung großes Gewicht eıl
zielt letztlich auf „das allgemeine Wohlergehen der Menschheit“‘
DIe Priorität der relıg1ösen Dımensı1on, die „theozentrische Grundausrichtung der
Theologie‘“‘ steht allerdings außer rage Spirıtuelle und polıtısche Befreiung
Siınd „konsekutiv“‘ mıteinander verknüpft

1e6S$ auf die menschlıche T  rung zentrierte Heılsverständnis 1st 1Un nach
Hick auch auf die anderen Weltrel1ig10nen anzuwenden S1ie verstehen sıch be1l
en bestehenden Unterschlıeden selbst alle als Erlösungsreligionen Es
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andelt sıch be1l ihnen unterschiedliche Formen der „‚Selbsttranszendenz‘‘ und
e1INeEs darı doch gemeinsamen Heıilsbesitzes Insofern sınd S1E alle „gleich-
rangıge Heıilswege“ Praktısch olg daraus, dass 1SS10N 1mM tradıtionellen
Verständnıs als auTt Reliıg1ionswechsel zielendes Handeln Ausdruck e1InNnes „rel1g1-
Osen Imperialısmus‘ und deshalb abzulehnen 1st Es kann stattdessen 1m
cANrıstlıchen ırken unter gehörıigen anderer Relig10nen höchstens huma-
nıtäre Unterstützung und spirıtuelle Bereicherung gehen

Ohne hler dıe detaıillierte Auselinandersetzung CHEers mıt TC PRI In
der 1e der S1e. angeführten Argumente nachzeichnen können, Nl
die Krıtik wenı1gstens in ein1gen tiıchen angedeutet.

Wıe Neuer bereıits In den methodischen Vorüberlegungen klargestellt hat, wıll
GT weder auTt die relıg1onsphilosophische noch dıe hıstorisch-exegetische rage-
stellung näher eingehen, sondern sıch bewusst auf ıne systematısch-theologische
Analyse und Bewertung der PRI beschränken, WI1IE Ja auch dıe PRI ıne dez1-
diert theologische Konzeption se1ln wıll Nur einem zentralen Punkt, dem VoOon
der modernen Exegese her begründeten Bruch mıiıt der tradıtionellen Christologie,
welst Neuer wenı1gstens andeutend auf dıie iragwürdige Einseıitigkeit hın, in der
Hıck den Eindruck erweckt, die Xxegeten und die Ergebnisse iıhrer Arbelıt, auf die
CT sıch eTru: selen die alleın maßgebenden, während praktiısch alle Exegeten,
dıe Sanz anderen Ergebnissen kommen (wıe Schlatter, Cullmann, Goppelt,
Stuhlmacher Oder Marshall), überhaupt nıcht ZUT Kenntnis nımmt e1In
wissenschaftlich nıcht gerade überzeugendes ertahren

Neuers theologische Kritik läuft VOT B1 iın Z7Wel1 Linıien: Eınmal stellt fest,
dass 1 Konzeption iImmer wleder iın einen Ifenen Gegensatz nıcht 1UT ZU
tradıtiıonellen CArıstliıchen Verständnis VON Offenbarung und e1l Üührt, sondern
VOT em auch dem eindeutigen Zeugn1s des Neuen Lestaments wıderspricht.
Zum andern zeigt auf, dass der Versuch 1CKs. dAesen Wıderspruch ÜT eine
1CUC (exıstentielle, metaphorische) Deutung aufzulösen und se1ine Konzeption
doch als christlich legıtime hinzustellen. 1Ur möglıch wırd UTC eiınen der
fremden, phiılosophiısch begründeten Erkenntnisskeptiz1smus. JT atsächlıc aber
nng s$1e eine uflösung der christliıchen Glaubenssubstanz ın entscheidenden
Bereichen W1eE Gotteslehre (Preisgabe der Personalıtät (jottes und der Trintäts-
e), Christologie (Reduktion Jesu auf einen der Vergangenheit angehörenden
rel1g21Öös vollmächtigen Menschen) und Soteriologie erlus des für das NECU-
testamentlıche Heilsverständnis wesentlıchen Aspekts der Christusgemeinschaft
und der bıblisch-reformatorischen Rechtfertigungslehre In der Reduktion des
Heıls auf allgemeıne Spiırıtualitä und sıttlıche Veränderung). Man rag sıch, Was

diesem „Christentum“‘ eigentlich noch christlich ist Neuer resüumtlert mıt
ec| „DIie Von 1ck vorgelegte Konzeption o1bt sowohl das spezıfisch hrıstlı=-
che Verständnıiıs VonNn OÖffenbarung als auch das authentisch christlıche Heilsver-
ständnıs pre1s, die intendierte Pluralıtät gleichwertiger Heilswege plausibel

machen‘“‘ Wo aber des lıieben Friedens wıllen mıiıt den wirklichen



Rezensionen S5Systematıische Theologıie 202

Unterschieden bZzw Gegensätzen die e1igene Identıtät 1mM Kern aufgelöst 1st, Ma
gemütlıch mıte1inander laudern In echter og ist nıcht mehr möglıch

Angesıichts der Tatsache, dass die PRI sıch In der Theologie heute weıtge-
hender Anerkennung erfreut und auch In der kırchliıchen Praxıs selbstverständli-
che rundlage werden beginnt, ist CS nachdrücklich begrüßen, dass Neuer
sich nıcht gescheut hat, mıt selner Arbeıt den Strom des Zeıtge1istes ANZU-
schwıiımmen, und mıt selner kritischen Analyse der PRI eıne entscheı1dende
91Dbt, den VON ihr ausgebreıteten Nebel durchstoßen

Helmut Burkhardt

Andreas Mühlıng, Peter DItZ Heg.) Reformierte Bekenntnisschriften, Band A
21hg 1m Auftrag der E ear'! VON Mıhäly Bucsay, Em1id1o CampI1,
Wılhelm Neuser a , Neukıirchen-Vluyn: Neukıirchener. 2009, E VIIL,
48& S s 7T8,—

on wenige Monate nach Ban: 1/1 erschlıen der eılbanı der 2002 eg0N-
5Sammelausgabe reformierter Bekenntnisschriften. Dies 1st der ultımatıive

Band dieser eıhe, auf den WIT 1im Geheimen schon ängs s  L haben! Ent-
hält doch den Star aller deutschsprachigen reformilerten Katechismen, den
Heidelberger Katechtismus VON 563 und die nıcht wen1ger berühmte und noch
weıter verbreıitete Confessio Helvetica Posterior VON 566 DIies Siınd neben der
Confessio Catholica (6 ‚„„das vielleicht umfangreichste reformierte Bekenntni1s‘‘)
und dem „Kurzen“ Bekenntnis der Debreziner Synode VOonNn 567 auch die längs-
ten Texte des Bandes, der insgesamt acht CNrıften dus Östeuropa, AaUus Deutsch-
land, der chwe17z und den Nıederlanden nthält

DIie Confessio Catholica VOo.  - Eger Un Debrecen 1-1 der Heidel-
berger Katechismus 6/-212); das Kurze Bekenntnis der Niederländer

13—230) und der Sommaire de Ia Confession de FOYy 31-—242);
die Confessio posterior 43-—357) und dre1 weıtere osteuropäische Be-
kenntnisse: die Confessio Brevis der Synode Von Debrecen 56—401), die
Confessio CasSsOViensis 03—408) und zuletzt die Confessio Varadina

409—414) Umfangreiche Regıister beiden Te1iılbänden beschließen das
Werk

Leıider 1st der Band für die Arbeıt Bıbelschulen und Theologischen Semina-
ICn wen12 gee1gnet, da die me1ı1sten Texte in der lateinıschen Sprache verfasst
wurden. Andererseits erschlıeßt sıch dem Late1iıner eine Welt, dıe I: aufgrund
mangelnder Sprachkenntnisse (wer beherrscht Ungarısch”?) nıcht wahrnehmen
könnte.

Theologisc argumentieren die osteuropäischen Bekenntnisse überwiegend
auf der Linie Calvin-Bullinger. Besonders herauszustellen und das mac S1e


